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Gesundheit - Konventionen - Digitalisierung. 
Eine politische Ökonomie der (digitalen) Transformationsprozesse von und um Ge-
sundheit. 
 
Im Rahmen einer neuen Buchreihe beim Springer VS zur Soziologie der Konventionen wird 
sich ein Sammelband mit dem Potenzial dieses theoretischen Ansatzes für die theoretische 
und empirische Untersuchung von (digitalen) Transformationsprozessen im Bereich der Ge-
sundheit befassen (geplantes Erscheinungsjahr 2020). Herausgegeben wird der Sammelband 
von Valeska Cappel (Luzern) und Karolin Eva Kappler (Hagen). Die neue Buchreihe liegt in 
der Verantwortung von Rainer Diaz-Bone (Luzern) und Lisa Knoll (Hamburg). 
 
Wir sind an Publikationen interessiert, die sich auf der Basis eigener theoretischer und empi-
rischer Forschungsarbeiten aus einer rechtfertigungs- bzw. konventionstheoretischen Per-
spektive mit Fragestellungen im Bereich der Gesundheit befassen und – auch mit kritischem 
Blick – aufzeigen, welches Analysepotential mit dieser Perspektive verbunden ist.  
 
_________________________________________________________________________ 
 
 
Unter den derzeit stattfindenden Transformationsprozessen stellt Digitalisierung eine, wenn 
nicht sogar, die aktuell maßgebende und tiefgreifendste gesellschaftliche Transformation dar. 
Allgemein verstanden umfasst Digitalisierung die digitale Umwandlung von Objekten, Infor-
mation, Kommunikation, Körpern und Menschen und schließt dabei auch die Datafizierung 
(Cukier/Mayer-Schoeneberger 2013), d.h. die Verwandlung vieler Aspekte des menschlichen 
Lebens und der Gesellschaft in computisierte Daten, ein. Sie kann somit als eine Weiterent-
wicklung des Informationszeitalters verstanden werden, wobei aus sozialwissenschaftlicher 
Sicht derzeit vor allem die Kontinuitäten sowie die Brüche, die mit der Digitalisierung einher-
gehen, zur Debatte stehen. Dieser digitale Wandel vollzieht sich auch im Feld der Gesundheit, 
nicht nur wenn von digitaler Gesundheit oder e-Health gesprochen wird, sondern findet sich 
in Infragestellungen des solidarischen Versicherungsprinzips, in Patienten-Empowerment, in 
Arbeitsverhältnissen, in gesundem und nachhaltigem Konsum, (neuen) Körperbildern, etc.  
Der aktuelle Sammelband, der in der Buchreihe “Soziologie der Konventionen” erscheinen 
wird, hat zum Ziel, vor dem Hintergrund dieser (digitalen) Transformationen aufzuzeigen, wie 
Gesundheit in unterschiedlichen gesellschaftlichen Feldern mobilisiert wird.  
Eine Stärke der Ökonomie der Konventionen (kurz EC) ist die Dezentralisierung des handeln-
den Subjekts. Nicht das Individuum allein bildet dann die Analyseeinheit, sondern Handlungen 
sind immer das Ergebnis eines Prozesses (Eymard-Duvernay et al. 2011), indem sich ein 
Individuum mit seinen sozialen und materiellen Umwelten koordiniert (Diaz-Bone 2018). Re-
levant werden dann neben dem Akteur auch Konventionen (Boltanski/Thévenot 2007), For-
men und Objekte in einer Handlungssituation (Thévenot 1984, 2001), die mitverantwortlich 
dafür sind, was unter Gesundheit verstanden und wie diese sozial relevant wird.  
Für die soziologische Analyse treten dann die Ursachen für Gesundheit und Krankheit erst 
einmal in den Hintergrund. Im Vordergrund dieses Sammelbands steht hingegen die Situation, 
in der Gesundheit als Kategorie erst mobilisiert wird (Foucault 1973; Ewald 1993), wodurch 
auch über den Akteur hinaus aufgezeigt werden soll, welche Rolle dabei bestehende und neue 
Formen, Konventionen und Objekte spielen, insbesondere im Zusammenhang mit digitalen 



Transformationen (Ruckenstein/Dow Schüll 2017; Strübing et al. 2016; Wiedemann 2016). 
Der Sammelband setzt sich damit von einer salutogenetischen oder pathologischen Betrach-
tungsweise, die den bisherigen soziologischen Blick auf Gesundheitsverhältnisse mitunter ge-
prägt hat ab (Hurrelmann et al. 2014; Kriwy/ Jungbauer-Gans 2016) und bietet entsprechend 
auch keine Analysen in Hinblick auf die Chancen und Risiken der Digitalisierung für die Ge-
sundheit (Albrecht 2016).  
Lässt man sich auf diese situationsspezifische Perspektive ein, wird Gesundheit zu einer plu-
ralen gesellschaftlichen Institution (Collyer 2015; Batifoulier et al. 2013; Da Silva 2018), die je 
nach Lebensbereich (Bildung, Arbeit/Wirtschaft (Mämecke 2016; Da Silva 2018; Batifoulier et 
al. 2011), Ernährung (Zillien et al. 2016), Sexualität, Sozialversicherung (Ewald 1993; Nadai 
et al. 2018; Meusch 2011), Wohnen, Alter, Konsum, Lebensstil, Körper(politiken), Poli-
tik(en)L) in ganz unterschiedlichen Formen zu Tage treten kann und unterschiedliche Quali-
täten hervorbringt, die Handlungen, Bewertungen und  Rechtfertigungen strukturieren. Auf der 
Subjektebene kann dies bedeuten, dass derselbe Akteur, je nach Situation, seine Gesundheit, 
auf sehr unterschiedliche Arten und Weisen mobilisiert (Dodier 2011), um in einer komplexen, 
digitalisierten Welt handlungsfähig und ein Teil der Gesellschaft zu bleiben.  
Aufgrund der angedeuteten Pluralität von Gesundheit sowie den damit verbundenen Digitali-
sierungsprozessen, legen wir bewusst keine Vorab-Definition von Gesundheit und ihren Re-
sonanzbereichen fest, sondern appellieren an ein weit gefasstes und kreatives Verständnis 
von Gesundheit.     
 
Mit dieser pragmatischen Analyse von Digitalisierung und Gesundheit soll eine neue grundle-
gende Perspektive eingeführt werden, die sowohl über zeitdiagnostische Theorien, als auch 
über kausal-theoretische Erklärungen hinaus geht. Die Ökonomie der Konventionen bietet als 
allgemeine sozialwissenschaftliche Theorie konsistent miteinander verbundene pragmatische 
Konzepte zur soziologischen Analyse von sozialen Institutionen, sozialer Kognition, Handlun-
gen, Interaktions- und Koordinationsprozessen, sozialen Konstruktionen von Sachverhalten 
sowie sozialen Entitäten und ihren Qualitäten (Diaz-Bone 2018). Diese Konzepte ermöglichen 
es, den Prozess der Digitalisierung und seiner Auswirkung auf Gesundheit aufzubrechen, 
greifbar und systematisch analysierbar zu machen.    
 
Mit der programmatischen Zusammenführung unterschiedlicher konventionstheoretischer 
Beiträge zu unterschiedlichsten Aspekten im Themenfeld (digitaler) Transformationsprozesse 
und Gesundheit - quer zu allen Sozialwissenschaften, Bindestrichsoziologien und sonst ge-
trennte Diskussionen verbindend - soll ein erster Beitrag zur Entwicklung einer integrativen 
und pragmatischen Theorie der Gesundheit geleistet werden. Gleichzeitig ist es ein Ziel mit 
dieser programmatischen Vorgehensweise die Notwendigkeit einer themen- und bereichsspe-
zifischen Bearbeitung digitaler Transformationsprozesse aufzuzeigen.  
Neben allgemeinen theoretischen Auseinandersetzungen zu konventionentheoretischen Be-
trachtungen zu und um Gesundheit laden wir ausdrücklich auch Beiträge ein, die sich mit 
damit verwandten Themen (u.a. nachhaltiger/gesunder Konsum, Körper(politiken), Nahrung 
und Essen, Gesundheitspolitik(en) und -institutionen, Arbeitsschutz, Pluralität von Lebenssti-
len, Sexualität, etc.) auseinandersetzen.  
 
Titel und Abstract können bis zum 04. März 2019 bei Valeska Cappel (Valeska.Cap-
pel@stud.unilu.ch) und Karolin Kappler (karolin.kappler@fernuni-hagen.de) eingereicht wer-
den. 
Die Abstracts und Buchkapitel sind in Deutsch zu verfassen.  



Rückmeldung über die Annahme (respektive Absage) der Buchbeiträge erfolgt bis Ende März 
2019. Die Einreichung der einzelnen Buchkapitel ist bis 15. September 2019 vorgesehen; vo-
raussichtliches Erscheinen des Sammelbandes Mitte 2020. 
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